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Dabei handelte es sich namentlich um die Abgrenzung eines 
groben, porphyrischen Granitites und von vermutlichem Cordieritgneis 
gegenüber Lehmen, Sanden und Schottern. 

Bei Ains te t t en verläuft diese Grenze des Kristallinikums in 
Form eines teilweise unregelmäßigen Bogens, den man etwa zwischen 
Stif t A r d a g g e r und B l i n d e n m a r k t so spannen kann, daß er 
gegen Südwest geöffnet ist. Dabei ist das kristalline Gebiet von 
St i f t A r d a g g e r bis beiläufig nördlich von St. Geo rgen aus dem 
porphyrischen Granitit, weiter ostwärts dagegen aus Gneisen, die, wie 
gesagt, wahrscheinlich Cordierit führen, zusammengesetzt. Die definitive 
petrographische Diagnose wird in letzterer Hinsicht dem mikro­
skopischen Studium vorbehalten. 

Dem besagten kristallinen Bereich, der sich nordwärts weit über 
die Donau erstreckt, sind südlich der angegebenen Grenze einige 
Inseln zwischen A m s t e t t e n und B l i n d e n m a r k t vorgelagert. Diese 
bestehen aus den gleichen Felsarten wie das korrespondierende, nörd­
liche Gelände, welch letzteres wieder seinerseits lokal von jungen 
Sedimenten (Lehm, Löß, Sand) überlagert sein kann. 

Im Gebiete desselben Kartenblattes unternahm H i n t e r l e c h n e r 
ferner ein paar Touren, um auch das Kristallinikum bei Wiese l ­
burg kartographisch auszuscheiden. Knapp westlich davon und südlich 
von Zeil wurden P r o p h y r i t e nachgewiesen; westlich von Wiese l ­
burg, bezüglich anderseits bei R o t e n h a u s fand er dagegen Granu-
l i t e . Die Verbreitung all dieser Gesteine ist indessen bei Wiese l ­
b u r g sehr untergeordnet. In der Hauptsache sind dort junge Sedi­
mente (Lehme, Sande, Konglomerat, Schotter) vorhanden. 

Dr. Wilhelm Hammer verwendete seine Aufnahmszeit in erster 
Linie zur Vollendung der Aufnahme der P h y l l i t z o n e von Lan­
deck und deren Grenze gegen das Gneisgebirge der Oetztaler und 
Silvrettaalpen. Zu diesem Zwecke wurde zunächst das V o r d e r e 
P i t z t a l mit dem Südabhang des Vennetberges und dem Gebiet von 
Piller sowie des W a l d e r t a l und das Gebiet von Roppen genau 
kartiert (Blatt Land eck, Zone 17, Kol. III). 

Die Phyllite reichen im Vorderen Pitztal bis zum Pillerbach 
südlich Wenns, werden aber in ihrer Ausbreitung dadurch wesentlich 
eingeschränkt, daß sich mächtige Züge gneisiger Gesteine zwischen sie 
einschieben: eine solche ist die schon im letztjährigen Jahresberichte 
angeführte Zone von Steinhof, welche sich quer über das ganze Tal 
bis zum Ostkamme des Vennetberges verfolgen läßt. Eine zweite solche 
Zone wird durch stark mylonitischen Orthogneis gebildet, welcher 
bei St. Margareten (südlich Wenns) einsetzt und durch die Südhänge 
des Vennetberges bis zu dessen höchstem Kammteil streicht, wo sie 
in eine Mylonitzone ausläuft. Beide Gneiszonen werden von kleinen 
Lagern von Chlorit- und Hornblendeschiefern begleitet. Im Gebiet 
von P i l l e r gehen die Phyllite in Phyllitgneise über, welche am 
Südhang des Vennet hoch hinaufreichen. 

Am rechtsseitigen Talgehänge des Vorderen Pitztales schneiden 
die Phyllite bereits nahe der Talsohle an den Oetztalergneisen ab, 
welche die ganze Gebirgsgruppe des W i l d g r a t e s und L e i n e r j o c h s 
bis nahe oberhalb Wald hin bilden, wobei die den Nordrand bildenden 



1917 Jahressitzung am 30. Jänner. Dr. E. Tietze. 13 

Biotitorthogneise teilweise keilförmig in den Phyllit eingreifen, teils 
auch in das NNO-Streichen der Grenzlinie einschwenken. Südlich 
des Pillerbachs ist der Grenzverlauf beider in dem dicht bewaldeten 
Gehänge durch Züge von Mylonit angedeutet, welche auch hier einen 
anormalen Kontakt beider anzeigen. Gegen Osten hin trifft man die 
letzten Aufschlüsse von Phyllit an der Bahnstrecke nahe der Station 
Roppen . 

Im Anschluß an die Arbeiten im Vorderen Pitztal wurde dann 
das ganz im Oetztalergneis liegende m i t t l e r e P i t z t a l kartiert, 
soweit dasselbe auf dem Kartenblatt Landeck zur Darstellung kommt. 
An seinem Aufbau beteiligen sich im Gebiet von J e r z e n s bis 
St. L e o n h a r d gewaltige Massen von Granitgneisen (Augen- und 
Flasergneise), welche bei Zaunhof zu einer breiten Kuppel auf­
gewölbt sind, außerdem aber zahlreiche und mächtige Lager von 
Amphibolit, welche sich in vier Zonen zusammenscharen. Die durch 
besondere Mächtigkeit ausgezeichnete Zone des Söllberges breitet sich 
infolge ihrer flachen Lagerung nur auf den westlichen Graten aus, 
ohne ins Tal herabzusteigen, wo nur die Bergsturzmassen bei Ritzen­
ried von ihr Kunde geben. 

Das letzte Drittel der Aufnahmszeit wurde neben kleineren 
Revisionen in der Gegend von L a n d e c k und N a u d e r s zur Aufnahme 
des westlichen Teiles der Phyllitregion im S t a n z e r t a l verwendet. 

Hier bereitet die Abgrenzung derPhyllite von den Silvrettagneisen 
dadurch große Schwierigkeit, daß zwischen beide sich eine breite, 
teilweise auffallend flach liegende Zone von glimmerreichen Schiefern 
von sehr unausgesprochenem Gesteinscharakter einschiebt. Granat-
phyllite, Biotitschiefergneise mit kleinen Feldspatknötchen, quarzitische 
Schiefer schalten sich zwischen jene Schiefer ein, außerdem Lager 
von echten Orthogneisen, die Nordgrenze bildet die Verrucanozone 
im Süden der Kalkalpen, welche westlich von Sehn ann auf das 
Südufer der Rosanna übergreift und den Fuß des Gebirges an der 
Mündung und zu beiden Seiten des Mal fon ta l s bildet. 

Bei dem Studium des Verrucano wurde besonderes Augenmerk 
auf seine Erzführung gerichtet — im Anschluß an diesbezügliche 
Beobachtungen bei der Aufnahme im Oberinntal — und gemeinsam 
mit Dr. A m p f e r e r auch die alten Schurfbaue bei Flirsch, Pettneu 
und Gand einer näheren Besichtigung unterzogen. 

Da sowohl das bisherige Aufnahmsgebiet des Sektionsgeologen 
Dr. Waagen in Istrien, wie auch jenes Gebiet, in welchem nach 
den früheren Aufnahmsplänen von dem genannten mit Neuaufnahmen 
hätte begonnen werden sollen, nämlich Unterkrain, im „engeren 
Kriegsgebiete" gelegen sind, so war es unsicher, ob in beiden Fällen 
die gewohnte Arbeit würde fortgesetzt werden können. Dr. Waagen 
erhielt daher in seinem Dekret mehrere Eventualaufträge, die sich 
auf die Abschließung des Kartenblattes Mi t t er bürg—Fi an o na 
(Zone 25, Kol. X), auf den Beginn der Neuaufnahmen im Karten­
blatte W e i x e l b u r g — Z i r k n i t z (Zone 22, Kol. XI) und falls in 
beiden Fällen eine ersprießliche Arbeit nicht durchführbar wäre, auf 
das Studium der Kupfererzlagerstätte in Mitterburg bei Bischofs-
hofen (Salzburg) bezogen. 
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